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DreiBiogasanlagenfürWaldkirch
AusGülle undMist soll Gas entstehen. Die Laveba prüft, ob dies zumindest imOberwald funktioniert.

Theepan Ratneswaran

Das Potenzial ist immens, aus-
geschöpft wird es noch selten.
DieRede ist vonBiogasanlagen.
Eine Anlage, die aus Gülle und
Mist erneuerbare Energie pro-
duziert. In Waldkirch ist man
nun einen Schritt weiter. Die
Richtung gibt Laveba, vormals
LV-St.Gallen, also der frühere
st.-gallische Landverband, vor.

AufWaldkircherGemeinde-
gebiet sollendereinst drei unab-
hängige Biogasanlagen in Be-
triebgenommenwerden: imGe-
biet Laubbach bei der Käserei;
eine weitere im Schöntal in der
NähedesObstbauers,RicoLeh-
mann, in Bernhardzell; und die
dritte im Oberwalder Gebiet
gleich beim neuen Schweine-
stall. Die Pläne im Oberwald
sind am weitesten gediehen.
ThomasKeel, Energieingenieur
bei Laveba arbeitet in diesem
Winter an einer Machbarkeits-
studie.DernächsteMeilenstein
liegt imFrühling,wennmithilfe
der Analyse entschieden wird,
ob das Projekt im Oberwald zu
Stande kommt.

ImKanton fehlt es
anKnow-how
Der Bau einer Biogasanlage
brauche eine vielschichtige Ab-
klärung, sagt Keel. Im Kanton
Thurgau gäbe es Biogasberater
inder landwirtschaftlichenAus-
bildung.Dieses spezielleKnow-
how sei im Kanton St.Gallen
nicht gross vorhanden. Die La-
veba springt hier ein, sagt der
Energieexperte. «Wir möchten
das brachliegende Potenzial
nützen unddie Landwirte beim
Bau einer Biogasanlage unter-
stützen.» Eine gemeinschaftli-
che Biogasanlage ergebe dabei
am meisten Sinn, sagt Keel –
auch aufgrund der Kosten, die
bei ungefähr vier Millionen
Franken liegenkönnen.Gemäss
derMachbarkeitsstudie soll des-
halbdieGülle oderderMist von
zirka zehn landwirtschaftlichen
Betrieben im Oberwald vergärt
und verarbeitet werden. Das
Biogaswird dann ins schon vor-
handeneErdgasnetzder St.Gal-
ler Stadtwerke eingespeist. Die

Gülle soll über ein Leitungssys-
tem von den Betrieben zur Bio-
gasanlage und verarbeitet wie-
der zurücktransportiertwerden.
Diese zurückgenommeneGülle
kann dann auf den Wiesen im
Oberwald ausgetragenwerden.
Aus überschüssiger Gülle soll
schliesslichauchDüngerherge-
stelltwerden,der ausserhalbder
Landwirtschaft genutztwerden
könnte.

ZweiBiogasanlagensind
«inderSchwebe»
In einer Bachelorarbeit über-
prüfte ein Student der Hoch-
schule für Technik Rapperswil
dieMachbarkeit eines Güllelei-
tungssystems in Bernhardzell.
Die Laveba ist jetzt in Gesprä-
chen mit interessierten Land-
wirtenunddenBehörden.Noch
grossenAufholbedarf hingegen
gibt es bei derAnlage imGebiet
Laubbach. Keel sagt: «Hier
schwirrtdie Ideenur indenKöp-
fen, konkret ist noch nichts.»

So könnte dereinst die Biogasanlage in Waldkirch aussehen. Bild: PD

Ein «brachliegendes» Potenzial
Energie Nebst der Produktion
vonerneuerbaremGas (Biogas),
welchesalsBrennstoff (Wärme),
Treibstoff (Mobilität) oder zur
ProduktionvonStromundWär-
me verwendet werden kann,
leisten Biogasanlagen auch
einenBeitrag zumKlimaschutz.
Weil die AnlagenMist undGül-
le verwerten, wird der Ausstoss
vonMethangasgesenkt.Das sei
die derzeit wichtigste Klima-
schutzmassnahme in der
Schweizer Landwirtschaft, er-
klärtFabienneThomas, stellver-
tretende Geschäftsleiterin von
Ökostrom Schweiz, dem Fach-
verband der landwirtschaftli-
chen Biogasproduzenten. Da-
durchwerdedieKlimabilanzder
Landwirtschaft verbessert. Bio-
gasanlagen leisten zudemeinen

Beitrag im Sinne der Kreislauf-
wirtschaft. Nährstoffkreisläufe
werden geschlossen, wertvolle
organischeDüngemittel bereit-
gestellt, wodurch Mineraldün-
ger eingespart werden können
(Stichwort: Gülleleitungssys-
tem). «Die gemeinwirtschaftli-
chen Leistungen sind also sehr
vielfältig», so die Expertin von
Ökostrom Schweiz.

FehlendeUnterstützung
ausderPolitik
In der Schweiz sind derzeit 112
landwirtschaftlicheBiogasanla-
gen in Betrieb und zirka 50 An-
lagen inderPlanungs- oderBau-
phase. Das Potenzial für mehr
Energieproduktion inderLand-
wirtschaft sei riesig. Denn laut
Fabienne Thomas werden erst

fünf Prozent der Gülle und des
Mists inderSchweizenergetisch
genutzt.

ErneuerbareEnergien seien
jedoch sehr wichtig für die Er-
füllung der Schweizer Energie-
strategie 2050. Die Politik sei
nundaran,dasEnergiegesetz zu
überarbeiten. «Dieses müsste
unbedingt die Förderung von
Biomasse-Anlagenmiteinbezie-
hen», sagt die Expertin.

Denn das bisherige Förder-
system laufeEnde2022ausund
ein neues sei nicht in Sicht. Die
Planungssicherheit sei deshalb
zurzeit nicht gewährleistet, so
FabienneThomas.«Dashemmt
das Investitionsaufkommenund
hindert viele Landwirte daran,
die Planung einer Anlage in Be-
tracht zu ziehen.» (thr)

Nachruf

Erverhalf Jugendlichen inKolumbienzuBildung
Kürzlich ist Wilfried Lehner,
Engelburg, an Corona verstor-
ben. Er wirkte während 24 Jah-
ren (1973 – 1997) als Seelsorger
in Kolumbien. Seine erste Auf-
gabe hatte er in Pasto, und zwar
alsKaplanbei denFranziskane-
rinnen.Gleichzeitigbauteerdas
Centro de Formacion auf, ein
Zentrum zur Aus- und Weiter-
bildungvon Jugendlichen inver-
schiedenen Gruppen. Dabei
kam seine ganz besondere Fä-
higkeit zum tragen: Er konnte
die Jugendlichen so sehrbegeis-
tern, dass diese andere Jugend-
liche überzeugen und für die
Mitarbeit gewinnen konnten.

Zudem arbeitete Wilfried
Lehnerwährenddrei Jahrenbei

den Indigenas, der sehr armen
Urbevölkerung. Umzuden ver-
streuten Siedlungen zu gelan-
gen,mussteeroft drei undmehr
StundendurchdenUrwaldmar-
schieren. Nebst seiner seelsor-
gerlichenAufgabe fühlte er sich
auchverantwortlich fürdieVer-
besserung der Hygiene und für
dieWeiterbildung der jugendli-
chen Indigenas.

Blanca Eisenring (Präsiden-
tin des Freundeskreises Adico)
war vor einigen JahrenmitWil-
friedLehner aufdenSpuren sei-
nes Wirkens unterwegs. Dabei
erlebten sie sehr eindrücklich,
wie nachhaltig seine Arbeit mit
den jungen Indigenas ist. Er
wurde von den einstigen Ju-

gendlichen – die inzwischen
über 40 Jahre alt sind – überaus
herzlich und dankbar begrüsst.
Siewaren fürdiesesTreffenvon
weither angereist.

Wie überall an seinen Wir-
kungsorten in Kolumbien hat
Wilfried auch bei den Urein-
wohnern eindrückliche Spuren
hinterlassen. Seine Devise war:
Bewusstseinsbildung und Zeit
haben für die Menschen. Nach
1988warWilfriedLehnervor al-
lem in einem Armenviertel in
Bogota tätig. Er ermöglichte
dort denBauvonSchulen, einer
Bibliothek, Häuser für die Be-
treuung von Vorschulkindern
und Gesundheitsvorsorge, Er-
wachsenenbildungund Jugend-

arbeit.Über 700Kinderund Ju-
gendliche aus finanziell schwa-
chen Familien wurden betreut
und beschult. So konnten etwa

82 Schüler im November 2000
dieMaturität erreichen.

WilfriedLehnerwurde 1997
von Rebellen entführt und
musste unter schwierigen Um-
ständenmit seiner jungenFami-
lie in die Schweiz fliehen. Von
1997 bis zu seinem Tod führte
WilfriedLehner seine seelsorge-
rischeTätigkeit inEngelburgauf
seineganzbesondereArtweiter:
hilfsbereit, väterlich, kontakt-
freudig, fröhlich, offen, ökume-
nisch.

Er blieb jedoch mit Kolum-
bien weiterhin eng verbunden
und gründete hier den Freun-
deskreisAdico – Schulen fürKo-
lumbien, der sein Lebenswerk
in verschiedenen Gebieten Ko-

lumbiens weiterführt. Seit eini-
gen Jahrenunterstützt der Staat
die Schulen in Bogota und so
sind sienichtmehrauffinanziel-
le Hilfe aus der Schweiz ange-
wiesen. Dies müsste eigentlich
für jedes Drittwelt-Projekt das
Ziel sein.

Wilfried Lehner war über-
durchschnittlich intelligent, be-
herrschte fünf Sprachen, setzte
sich immer für Schwache und
Benachteiligte ein.Alle, dieWil-
fried Lehner gekannt haben,
werden ihn als aussergewöhn-
lich bescheidenenMenschen in
Erinnerung behalten.

Peter Stadelmann, St. Gallen
Freund des Verstorbenen

Wilfried Lehner (1942-2020)
Bild: PD

Zusammenarbeit
mitGossau
Waldkirch Die Stadtpolizei
Gossau ist mit einem Pensum
vonrund20Prozentauch fürdie
GemeindeWaldkirchzuständig.
Diese Lösung konnte im Rah-
men einer Vereinbarung mit
demSicherheitsverbundderRe-
gionGossau (SVRG)erzieltwer-
den, wie es im Mitteilungsblatt
derGemeindeWaldkirchheisst.
Seit dem 1. Januar ist die Stadt-
polizei neumit sechs Polizistin-
nen und Polizisten besetzt. Die
planbaren Einsätze werden
durchdenSVRGzusammenmit
der Stadtpolizei undder Securi-
tas,welcheebenfalls sporadisch
imEinsatz steht, koordiniert.

Alljährlich finden zudem
zwei Sitzungen mit dem Netz-
werk des Sicherheitsverbundes
statt, beiwelchendiePrioritäten
und Aktivitäten unter den er-
wähntenOrganisationen festge-
legt werden. Notfalleinsätze
werdennachwievor auchdurch
dieKantonspolizei St.Gallen ab
demStützpunktOberbürenoder
der Polizeistation Gossau über-
nommen. Für Bürgerinnen und
Bürger gilt grundsätzlich, im
Notfall die Notrufnummer der
Polizei 117 zuwählen. (gk/dh)

Nachtragskredit
fürRechtsanwältin
Wittenbach Der Gemeinderat
vonWittenbach hat für das Jahr
2020einenNachtragskredit von
über8000Frankengesprochen.
Damit soll eine Zwischenab-
rechnung für die Rechtsvertre-
tungbeglichenwerden,heisst es
im Mitteilungsblatt. Die Hilfe
einerRechtsanwältinwurdenö-
tig,weil dieMaxsolutionGmbH
beim Verwaltungsgericht eine
Beschwerde eingereicht hat
gegendenZuschlag fürdasMit-
teilungsblatt Gemeindepuls.
Diesen hatte die Gemeinde an
die Cavelti AG vergeben. Die
aufschiebendeWirkung für eine
Vertragsunterzeichnung wurde
nicht erteilt, wie die Gemeinde
Wittenbach mitteilt. Das Ver-
fahren sei jedoch erst abge-
schlossen, wenn die Maxsolu-
tion GmbHdie Beschwerde zu-
rückzieht oder die Beschwerde
durch das Verwaltungsgericht
entschiedenwird. (gk/dh)


